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   Rundbrief Nr. 160 

„D AS IST DER TAG, DEN DER HERR 
GEMACHT HAT “  (PS. 117) 

 
Der große Sonntag, der Sonnen-Tag, ist über 
der Welt aufgegangen. Die ganze Schöpfung 
strahlt von Licht: die leblose Schöpfung, weil 
sie „von der Knechtschaft der Vergänglich-
keit befreit ist“ (Röm. 8, 21), die Menschheit, 
weil Christus sie aus der Sklaverei des Teu-
fels freigekauft hat. Aus dem Grab des Auf-
erstandenen geht dieser „Sonnen-Tag“ auf. 
Bis zum Ende 
der Zeiten 
wirft er sein 
strahlendes 
Licht über die 
ganze Erde. 
Glanz und 
Glut, die 
überall ihre 
wärmenden 
Flammen ver-
breitet. Ein 
belebendes 
Licht ist es, 
das um sein 
Ziel weiß: den 
Seelen zu be-
gegnen; ein 
Licht, das 
heilt, das trös-
tet und die 
Bedrückten 
aufrichtet; ein 
Licht, das vom 
Tode zum Le-
ben führt, von 
der Erde zum 

Himmel: ein triumphiere
und Leben da kämp
kampf“ (Oster Sequenz), aber „das L
das Licht“ (Joh. 1, 4) und hat die Finsternis 
besiegt. Die Liebe und der Haß haben sich 
zum Kampf gestellt, und die Liebe hat g
siegt. Der Ewige, die Liebe, hera
aus dem Schoß des Vaters, „Gott von Gott, 
Licht vom Lichte“ (Credo)
sein Leben gibt für seine Schafe“ 
11), gibt heute seinen Schafen das Leben. An 
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mel: ein triumphierendes Licht! „Tod 
pfen seltsamen Zwei-
, aber „das Leben was 
und hat die Finsternis 

be und der Haß haben sich 
stellt, und die Liebe hat ge-

siegt. Der Ewige, die Liebe, herabgestiegen 
aus dem Schoß des Vaters, „Gott von Gott, 

(Credo), „der Hirt, der 
sein Leben gibt für seine Schafe“ (Joh. 10, 

, gibt heute seinen Schafen das Leben. An 
diesem Tage 
stehen wir wie 

weißgewa-
schene Läm-
mer rund um 
unseren Hir-
ten, denn in 
der Oster-
nacht haben 
wir unsere 

Taufgelübde 
erneuert. Wir 
sind wie die 
Neugetauften 

„gewaschen 
im Blute des 

Lammes“ 
(Offb. 7, 14) 
und singen 
den Lobge-
sang. Strah-
lender und 
liebvoller als 
an diesem Os-
termorgen tritt 
uns unser Hir-
te und Erlöser 
niemals entge-
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gen! Wir haben tief mitgelitten mit ihm, der 
verurteilt, gegeißelt, verspottet und gekreu-
zigt wurde. Angesichts dessen haben wir be-
griffen, wie klein und unbedeutend das per-
sönliche Leid war, das uns bedrückte. Heute 
steht Jesus vor uns, strahlend von Licht. 
Und er läßt uns erkennen, wie schal alle 
Freude ist, die nicht in ihm ihren Ursprung 
hat. Jesus ist unsere Freude, unsere ewige 
Freude. Bei seinem geöffneten Grab hält er 
nach uns Ausschau in blendendem Licht. 
Die Erde, die einmal um Adams willen ver-
flucht, den verherrlichten Leib seines Soh-
nes, mit den Wunden der Passion ge-
schmückt. Siehe, er steht bei seinem Grabe 
und schaut nach uns aus. Er erwartet, daß 
wir mit jubelndem  Herzen zu ihm kommen 
und danken, weil durch seinen Tod unser 
Tod nur mehr ein Durchgang sein wird zum 
Leben und in ihm unser ewiges Leben be-
reits begonnen hat. Er zeigt uns seine von 
den Nägeln durchbohrten Hände, die all un-
sere Wunden heilen. Er zeigt uns seine Füße, 
deren klaffenden Wundmale jeden Fehltritt 
gebüßt haben. Er zeigt uns sein weit geöff-
netes Herz, „das Innerste seiner Seele, voll 
der Glorie, Freude und Güte.  Darin können 
wir uns erfreuen und wachsen und zuneh-
men in herzlicher Liebe. Die offene Wunde 
seiner Seite soll uns eine Pforte zum ewigen 
Leben sein und unser Eingang in das leben-
dige Paradies, das er selbst ist. Da werden 
wir die Frucht des ewigen Lebens genießen, 
die für uns am Holz des Kreuzes reifte. Der 
Stolz Adams hat sie uns geraubt, der demü-
tige Tod Christi gibt sie uns heute zurück. In 
ihm und aus ihm, dem lebendigen Paradies, 
fließt die Quelle des ewigen Heils“ (Jan van 
Ruysbroeck , flämischer Theologe und Schriftsteller 
des XIII Jh.). Wir sind dein, o Herr, denn du 
hast uns erkauft. Ein ewiger Kauf ist es, 
doch heute für uns ganz neu. Heute bist du 
in einem ganz neuen Sinn unser Meister, 
heute wissen wir auf ganz neue Weise, wel-
chen Preis du für uns bezahlt hast. Wie si-

cher sind wir in deinen Händen. In dem le-
bendigen Paradies, das du selbst bist, hältst 
du uns eine überströmende Liebe bereit. Das 
mörderische Eisen der Lanze hat die Pforten 
geweitet, die deine Liebe schon so weit ge-
öffnet hatte. Heute läßt du mich auferstehen, 
damit ich eins werde mit dir, dem Aufer-
standenen. Heute führst du mich in meine 
ewige Wohnung ein, in dein Herz. Heute, 
„das ist der Tag, den der Herr gemacht hat“ 
(Ps. 117): der Tag der Liebe, der keinen Son-
nenuntergang kennt, der Tag der Treue, die 
niemals die verläßt, „die er um einen so teu-
ren Preis erkauft hat“ (1 Kor. 6, 20), Tag der 
Herrlichkeit, Tag meiner Freude, daß ich 
singen muß ohne Ende. 
(Aus: „Im Geiste der Kirche“, Betrachtungen über 
Brevir- und Meßtexte von Mathias Goossens, Ver-
lag J. H. Hottmer, Niederlande 1962) 
 
 

ÜBERLEITUNG ZUR  
PHILOSOPHIEHISTORISCHEN  

AUSEINANDERSETZUNG MIT EINEM 
THEOLOGISCHEN POLITIKUM , 

DEMJENIGEN DES SOGENANNTEN 
‚CHRISTLICHEN ABENDLANDES’ 

 
In Form einer Meditation zum Fastenhirtenbrief des 
Kölner Kardinals R. M. Woelki 
von Norbert Westhof 
 
„Die prägende Gestalt, die das Christentum 
über eine lange Zeit hatte, war ein stimmiges 
Gefüge.‟ Diese Aussage unseres sehr ver-
ehrten Kardinals Rainer Maria Woelki, Erz-
bischof von Köln, in seinem Fastenbrief 
2015 bildet die argumentative Achse zwi-
schen der Diagnose unserer vermeintlich 
trendgeleiteten „Zeit des Übergangs‟ (S. 2) 
und dem nicht minder spirituellen als auch 
caritativen Doppelappell des geistlichen 
Oberhaupts, seinem Appell zum einen zu 
einer Neuevangelisierung in den eigenen 
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Reihen der Gläubigen sowie in einer kirchli-
chen Organisation, welche die Qualität pas-
toraler Arbeit zu sichern imstande sein kön-
nen müsse; und zum anderen seinem Appell 
an alle Katholiken, den eigenen Glauben als 
authentische Gemeinschaft vor Ort jeweils 
so zu leben, daß „andere aufmerksam wer-
den‟ (S. 5), also beispielhaft christlich zu le-
ben, kurz zum Zeugen Christi, zum Segen 
Gottes für andere Menschen zu werden. 
Jene Aussage über die prägende Gestalt des 
Christentums spiegelt ein Denken wider, das 
von der Vorstellung einer Kontinuität, das, 
anders gesagt, von der Tradition, oder noch 
anders, das von der Identität eines christli-
chen Abendlandes ausgeht, welche Identität 
sich dem tatsächlich bezeugten Glauben und 
Selbstempfinden der Mitglieder der Gemein-
schaft der Katholiken bis zum Anbruch je-
ner „Zeit des Übergangs‟ hätte ablesen las-
sen. Daher verwundert es nicht, wenn unser 
sehr verehrter Kardinal diese Tradition unter 
den neuen Vorzeichen beleben will, indem 
er dazu aufruft, erneut Zeugenschaft abzule-
gen. 
 
Mit dem Hinweis auf jene veränderten Be-
dingungen greift Kardinal Rainer Maria 
Woelki selbst jedoch den Impuls seines Ap-
pells auf und stellt seine Forderung nach der 
Verwandlung des individuellen Lebens eines 
jeden Katholiken zum „Segen‟ unter genau 
dieses Primat der Transformation und damit 
unter die Bedingung der Transformierbarkeit 
durch eine gottgewollte Geistlichkeit des ei-
genen Glaubens und des glaubensgeleiteten 
Tuns im Dienst an jedem Mitmenschen so-
wie zum Zeichen für diese Mitmenschlich-
keit, einem mitmenschlichen Handeln aus 
vollem Gottvertrauen heraus. Das ist für alle 
Katholiken ein spiritueller Befreiungsschlag 
mit globaler Reichweite! Nicht nur für dieje-
nigen seines Erzbistums. Jeder Mensch wer-
de zum Segen Gottes – im vollen Vertrauen 
auf diese Segenskraft Gottes. Das ist weithin 

mehr und wesentlich And
einer auf jenes Selbstbild einer katholischen 
Geistigkeit einer traditionsbesicherten Ki
che hin ausgelegtes Selbstverständnis und 
der Anfang einer veröffentlichten Katholiz
tät im Sinne der vollen Bedeutungskraft di
ses Namens: katholisch.
 

raussetzung zur Plausibilität der Argument
tion Kardinal Rainer Maria Woelkis auch für 
diejenigen unter den Katholiken, welche sich 
für Traditionalisten und die anderen Mitgli
der der eigenen kirchlichen Glaubensg
meinschaft für Progressivisten (oder Mode
nisten) halten, darstellt. Und umgekehrt soll 
es als Wort an diejenigen, welche sich für 
fortschrittlich und ‚die Anderen’ für rüc
schrittlich halten, gelesen werden. Einigkeit 
und Kraft im eigenen Hause gehören zu den 
unabdingbaren Voraussetzungen einer ebe
solchen Wirksamkeit. 
Es kann aber nicht ange
denjenigen Kardinal Rainer Maria Woelkis 
als Modernisierungsschub ohne Verbunde
heit mit dem Christlichen bis auf dessen 
christologisch-ethische Fundamente hinab 
zu lesen oder, dementgegengesetzt, als trad
tionsverbundene Selbstauslegung d
schaft eines Bildes vom Katholischen, we
che Auslegung ohne Widerspruch hing
nommen werden können müsste. Es ist 
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mehr und wesentlich Anderes als der Appell 
einer auf jenes Selbstbild einer katholischen 
Geistigkeit einer traditionsbesicherten Kir-
che hin ausgelegtes Selbstverständnis und 
der Anfang einer veröffentlichten Katholizi-
tät im Sinne der vollen Bedeutungskraft die-

sch. 

Es liegt in der 
Grundannahme 
jener verloren 
geglaubten äu-
ßeren Identität 
eines vermeint-
lich christlichen 

Abendlandes 
aber auch ein 

Denkresultat 
verborgen, des-
sen Freilegung, 
meine ich, die 
notwendige Vo-

raussetzung zur Plausibilität der Argumenta-
Kardinal Rainer Maria Woelkis auch für 

diejenigen unter den Katholiken, welche sich 
tionalisten und die anderen Mitglie-

der der eigenen kirchlichen Glaubensge-
meinschaft für Progressivisten (oder Moder-

ten, darstellt. Und umgekehrt soll 
s als Wort an diejenigen, welche sich für 

schrittlich und ‚die Anderen’ für rück-
lich halten, gelesen werden. Einigkeit 

und Kraft im eigenen Hause gehören zu den 
abdingbaren Voraussetzungen einer eben-

Es kann aber nicht angehen, Impulse wie 
denjenigen Kardinal Rainer Maria Woelkis 
als Modernisierungsschub ohne Verbunden-
heit mit dem Christlichen bis auf dessen 

ethische Fundamente hinab 
zu lesen oder, dementgegengesetzt, als tradi-
tionsverbundene Selbstauslegung der Erb-
schaft eines Bildes vom Katholischen, wel-
che Auslegung ohne Widerspruch hinge-
nommen werden können müsste. Es ist 
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schlechterdings undenkbar, daß eine glau-
bens- und kirchengeschichtliche Tradition, 
welche in die Selbstproblematisierung eines 
ihrer historischen Zustände führt, Ausweis 
einer Selbstuntreue sein soll, wenn anders 
die Heilswirklichkeit Gottes in ebendersel-
ben Kirche nicht in Frage gestellt werden 
soll. Es muß also eine Erklärung dafür ge-
ben, daß es heute mehr denn je an der Zeit 
zu sein scheint, die kirchliche Öffentlichkeit 
der Gemeinschaft der gläubigen Katholiken 
für alle Menschen zum „Segen‟ werden zu 
lassen, ohne eine Segenslosigkeit vermeint-
lich ‚Anderer’ mitzumeinen und den Impuls 
der Öffnung und Hingabe als verdeckten 
Angriff auf die in diesem Impuls sich zei-
gende Tendenz der Entgrenzung und Integ-
ration zu negieren; ferner, diesen Impuls als 
Zeugnis einer Kirche zu verstehen, welche 
modern ist und nie anders als modern war, 
aber seit geraumer Zeit anders wahrgenom-
men wird – und zwar unter anderem von ge-
rade eben jenen Menschen, welche sie mo-
dernisieren wollen, weil sie sich für die 
Rechtgläubigen einer neuen, erneuerten Kir-
che halten, ohne zu erkennen, woher sie 
kommen und woher ihr Anliegen stammt. 
Eine Selbstbesinnung wie die folgende 
scheint mir daher unumgänglich zu sein. 
 
Mit der Rede vom sogenannten ‚christlichen 
Abendland’ ist eine formelhafte Selbstbe-
zeichnung, die deutlich Züge des Charakters 
der Ein-, Ab- und Ausgrenzung trägt, zur 
Herrschaft gebracht worden. Es gilt, diese 
Formel zu hinterfragen und, falls sie sich als 
nicht sachgerecht erweisen sollte, durch eine 
Formulierung zu ersetzen, welche geeignet 
ist, das Gemeinte und das Wirkliche mitei-
nander in Einklang zu bringen, ohne der 
thematisierten Denktradition jene selbstkriti-
schen Züge, welche die Problematisierung 
der Formel, aus selbsthistorisierender Sicht 
gesprochen, ermöglichten, zu rauben. 

Wäre das Abendland jemals tatsächlich und 
unterschiedslos in allen seinen geographi-
schen Regionen wie auch in seinen geistigen 
und kulturellen Fraktionen christlich im Sin-
ne dessen, was Christus uns als Glaubensgut 
mitgegeben hat, gewesen, müßten wir uns 
heutigentags nicht darüber streiten, was 
christlich ist, hätten wir keine fortschreiten-
de Entkirchlichung, keine zivilreligiöse 
Präferierung der Konfessionslosigkeit und 
keine Ausbreitung eines mitunter aggressiv 
anmutenden Atheismus wie auch vieles an-
dere nicht, welches uns an den Rand kriti-
scher Zustände in Politik, Wirtschaft und 
Kultur brachte und fürderhin existentiell ge-
fährdet. Christlich darf das Abendland mit-
hin allein in einem eingeschränkten Sinne 
genannt werden. Diese begriffsgeschichtli-
che Korrektur allein ist sicher neu. Ich mei-
ne, daß wir es aber nicht bei einer Korrektur 
des Geltungsumfangs belassen sollten, son-
dern qualitativ zu argumentieren haben: Das 
Christentum ist im frühen geschichtlichen 
Stadium des heutigen Westeuropas zwar 
Staatsreligion geworden und hat sich als 
Hauptreligion unter den Völkern dieses Teils 
eines Erdteils sowie anderer Regionen der 
Welt behauptet, aber, und dies gilt allein bis 
zur Trennung von Staat und Kirche, be-
hauptet nicht in einem ideengeschichtlichen, 
sondern allein in einem politik- und religi-
onsgeschichtlichen Sinne. Waren denn 
Staatsmänner der historischen Vergangen-
heit, welche unter dem Kreuz standen, 
christlich im Sinne jener Lebenswerte, wel-
che das Evangelium uns überliefert? Die 
Zensur einer historischen Presse hat solche 
Bilder von den jeweiligen Herrschern ausge-
bildet und verbreitet, welche geeignet waren, 
einen religionskonformen Identitätsmythos 
zu bestätigen – und zwar derart, daß man 
sich fragen muß, ob nun die Vertreter des 
Kirchenglaubens sich der Politik als Instru-
ment ihrer Macht bedienten oder die politi-
sche Herrscherriege der Religion. 
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Der eindringliche und nachhaltige Aufruf ei-
niger Päpste der jüngsten Vergangenheit so-
wie ihr beispielhaftes Leben im Sinne dieser 
ihrer Botschaft an die Gemeinschaft der 
Gläubigen bzw. an alle Menschen, sich brü-
derlich, im Einklang miteinander den Forde-
rungen der Zeit zu stellen, füreinander dazu-
sein und den Herren der Welt durch die 
Kraft der Liebe zu überwinden, ist keine 
Anbiederung an den Zeitgeist, wie einige 
meinten, sondern die Erscheinung eines 
Christlichen, das in dieser Gestalt, vom Un-
kenruf eines politischen Christentums be-
freit, sich seiner biblischen Wurzeln erinnert 
und dieser als beständiges, die Zeitläufte 
überdauerndes Zeugnis desjenigen Rufes 
Christi, des Rufes: daß ein lebendiger Gott 
sei, ein Gott der Geschichte, wie das Alte 
Testament es hervorkehrt, bzw. ein Gott der 
barmherzigen Liebe und der bedingungslo-
sen Unterwerfung unter das Doppelgebot 
der Gottes- und der Bruderliebe (nach der 
Lehre des Neuen Testaments). Der Fasten-
brief unseres Kardinals steht in genau dieser 
doppelten und sehr ‚modernen Tradition’. 
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mann werden 24 Prie
ten von verschiedenen A
stellt. Ich durfte einen Be
über Pfarrer Heinrich Krah, den manch 
einer von Ihnen noch aus der Zeit 
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GOTTESDIENSTORDNUNG KÖLN – APRIL 2015 
(Kirche Maria Hilf, Rolandstr. 59, 50677 Köln) 

 

Mi. 1.4. Karmittwoch (1.Kl.) hl. Messe 18:30 
Do. 2.4. Gründonnerstag (1.Kl.), anschl. stille Anbetung 

(Ölbergstunde)! 
Abend- 
mahlsamt! 

!18:30 

Fr. 3.4. Karfreitag (1.Kl.) Liturgie! !15:00 
Sa. 4.4. Karsamstag (1.Kl.) - Vigilia Paschalis Ostervigil! !21:00 
So. 5.4. OSTERSONNTAG (1.Kl.) Choralamt 10:00 
Mo. 6.4. OSTERMONTAG (1.Kl.) Choralamt 10:00 
Di. 7.4. Osterdienstag (1.Kl.) hl. Messe 18:30 
Mi. 8.4. Mittwoch in der Osteroktav (1.Kl.) hl. Messe 18:30 
Do. 9.4. Donnerstag in der Osteroktav (1.Kl.), anschl. 

Anbetung bis 20.00 Uhr 
hl. Messe 18:30 

Sa. 11.4. Samstag in der Osteroktav (1.Kl.) hl. Messe 9:00 
So. 12.4. Weißer Sonntag (1.Kl.) Choralamt 10:00 
Mo. 13.4. hl. Hermenegild hl. Messe 18.30 
Di. 14.4. hl. Justinus, Ged. der hll. Tiburtius, Valerianus und 

Maximus 
hl. Messe 18:30 

Mi. 15.4. vom Tage hl. Messe 18:30 
Do. 16.4. vom Tage, anschl. Anbetung bis 20.00 Uhr hl. Messe 18:30 
Sa. 18.4. Muttergottessamstag hl. Messe 9:00 
So. 19.4. 2. Sonntag nach Ostern (2.Kl.) Choralamt 10:00 
Mo. 20.4. vom Tage hl. Messe 18:30 
Di. 21.4. hl. Anselm von Canterbury, Ged. des hl. Konrad 

von Parzham 
hl. Messe 18:30 

Mi. 22.4. hll. Soter und Cajus hl. Messe 18:30 
Do. 23.4. vom Tage, Ged. der hll. Georg und Gerhard, anschl. 

Anbetung bis 20.00 Uhr 
hl. Messe 18:30 

Sa. 25.4. hl. Evangelist Markus (2.Kl.) hl. Messe 9:00 
So. 26.4. 3. Sonntag nach Ostern (2.Kl.) Choralamt 10:00 
Mo. 27.4. hl. Petrus Kanisius (2.Kl.) hl. Messe 18:30 
Di. 28.4. hl. Paul vom Kreuz hl. Messe 18:30 
Mi. 29.4. hl. Petrus von Verona (der Märtyrer) hl. Messe 18:30 
Do. 30.4. hl. Katharina von Siena, Ged. des hl. Quirinus 

(KEG), anschl. Anbetung bis 20.00 Uhr 

hl. Messe 18:30 

Fr. 1.5. Fest des hl. Joseph des Arbeiters (1.Kl.), 
anschl. Maiandacht 

Choralamt 10:00 

Sa. 2.5. hl. Athanasius, Herz-Mariä-Sühnesamstag hl. Messe 9:00 
So. 3.5. 4. Sonntag nach Ostern (2.Kl.) Choralamt 10:00 
Mo. 4.5. hl. Monika hl. Messe 18:30 
Di. 5.5. hl. Pius V. hl. Messe 18:30 
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GOTTESDIENSTORDNUNG DÜSSELDORF – APRIL 2015 
(Kirche St. Dionysius, Abteihofstr. 25, 40221 Düsseldorf) 

 
 

Do. 2.4. Gründonnerstag (1.Kl.), anschl. stille Anbetung bis 
22.00 Uhr (Ölbergstunde)! 

Abend- 
mahlsamt! 

!20:15 

Fr. 3.4. Karfreitag (1.Kl.) Liturgie! !17:00 
Sa. 4.4. keine Ostervigil !!!   
So. 5.4. OSTERSONNTAG (1.Kl.) Choralamt 10:30 
Mo. 6.4. OSTERMONTAG (1.Kl.) Choralamt 10:30 
Do. 9.4. Donnerstag in der Osteroktav (1.Kl.) hl. Messe 18:30 
Fr. 10.4. Freitag in der Osteroktav (1.Kl.) hl. Messe 18:30 
Sa. 11.4. Samstag in der Osteroktav (1.Kl.) hl. Messe 8:30 
So. 12.4. Weißer Sonntag (1.Kl.) Choralamt 10:30 
Do. 16.4. vom Tage hl. Messe 18:30 
Fr. 17.4. vom Tage, Ged. des hl. Anicetus hl. Messe 18:30 
Sa. 18.4. Muttergottessamstag hl. Messe 8:30 
So. 19.4. 2. Sonntag nach Ostern (2.Kl.) Choralamt 10:30 
Do. 23.4. vom Tage, Ged. der hll. Georg und Gerhard hl. Messe 18:30 
Fr. 24.4. hl. Fidelis von Sigmaringen hl. Messe 18:30 
Sa. 25.4. hl. Evangelist Markus (2.Kl.) hl. Messe 8:30 
So. 26.4. 3. Sonntag nach Ostern (2.Kl.) hl. Messe! !8:00 
Do. 30.4. hl. Katharina von Siena, Ged. des hl. Quirinus 

(KEG) 
hl. Messe 18:30 

Fr. 1.5. Fest des hl. Joseph des Arbeiters (1.Kl.), 
anschl. Maiandacht 

Choralamt 10:30 

Sa. 2.5. hl. Athanasius, Herz-Mariä-Sühnesamstag hl. Messe 8:30 
So. 3.5. 4. Sonntag nach Ostern (2.Kl.) Choralamt 10:30 
Do. 7.5. hl. Stanislaus, Priesterdonnerstag, anschl. Anbetung 

bis 20.00 Uhr 
hl. Messe 18:30 

 
TERMINE DÜSSELDORF APRIL 2015 

Kinder- und Jugendkatechesen: Nach Terminabsprache. 
Hausbesuche, Betreuung, Ministrantenschulung, Krankenkommunion: 
Nach Terminabsprache. 
 

TERMINE KÖLN APRIL 2015 

Kinder- und Jugendkatechesen in der Niederlassung (15:00 Uhr):  
Nach Terminabsprache. 
Erwachsenenkatechese (letzter Montag im Monat): 27. April um 19.00 Uhr im 
Haus Johann-Heinrich-Platz 12. Nächster Termin: 29. Juni ! 
Frauentreff: entfällt im April! Nächster Termin: 2. Mai! (nach der hl. Messe) 
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WEITERE GOTTESDIENSTE – APRIL 2015 
 
REMSCHEID (St. Josef, Menninghauser Str. 5, 42859 Remscheid) 
So. 5.4. OSTERSONNTAG (1.Kl.) Amt 8:00 
Mo. 6.4. OSTERMONTAG (1.Kl.) Amt 8:00 
So. 12.4. Weißer Sonntag (1.Kl.) Amt 8:00 
So. 19.4. 2. Sonntag nach Ostern (2.Kl.) Amt 8:00 
So. 26.4. 3. Sonntag nach Ostern (2.Kl.) Amt 8:00 

 

 
 
 
ALTENBERG (Altenberger Dom, Ludwig-Wolker-Str. 4, 51519 Odenthal) 
Fr. 3.4. keine Liturgie !!!   
Fr. 10.4. Freitag in der Osteroktav (1.Kl.) hl. Messe 18:00 
Fr. 17.4. vom Tage, Ged. des hl. Anicetus hl. Messe 18:00 
Fr. 24.4. hl. Fidelis von Sigmaringen hl. Messe 18:00 
Fr. 1.5. Fest des hl. Joseph des Arbeiters (1.Kl.) stille hl. 

Messe 
18:00 

Fr. 8.5. vom Tage hl. Messe 18:00 
• An den Freitagen wird um 17.00 Uhr das Allerheiligste ausgesetzt 
• gegen 17.20 Uhr der Rosenkranz gebetet 
• währenddessen ist Beichtgelegenheit. 

 
 
 
PINGSHEIM (Kirche St. Martin, Alfons-Keever-Str., 52388 Nörvenich) 
Mi. 29.4. hl. Petrus von Verona (der Märtyrer) Choralamt 19:00 

 
 
 
LINDLAR-FRIELINGSDORF (St. Apollinaris, Jan-Wellem-Str., Lindlar) 
So. 5.4. OSTERSONNTAG (1.Kl.) hl. Messe 18:00 
So. 12.4. Weißer Sonntag (1.Kl.) hl. Messe 18:00 
So. 19.4. 2. Sonntag nach Ostern (2.Kl.) hl. Messe 18:00 
So. 26.4. 3. Sonntag nach Ostern (2.Kl.) hl. Messe 18:00 
So. 3.5. 4. Sonntag nach Ostern (2.Kl.) hl. Messe 18:00 

 

• Gegen 17.30 Uhr wird der Rosenkranz gebetet 
• währenddessen ist Beichtgelegenheit. 


